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exemple, le No. 4 où nous apprenons que «les Lappons tuent
des ursines et des rennes. Ils jouissent la viande ; mais du

gras ils faissent des lumières et du feu. Ils ne sont pas plus
grands que quatre pieds et n'ont plus que trente années.» Et
puis la terrible leçon que nous donne le No. 51: une danseuse

et acrobatesse nommée Aima à Caïre. «Un jeune Anglais
devint par cette fille garnie de tricotage de tel sorte, qu'il
était couché jtendant plusieurs années dans ses chaînes et
coulait bas littéralement corporel et spiritueux.»

Sourions. Mais, tout étant relatif, je crois que les jeunes
d'aujourd'hui, blasés par les inventions modernes, manifestent
au cinéma moins de plaisir et d'étonnement que nous n'en
avions à contempler «le rosignol chantant», «le soleil de

miracle», «le rosier ensorcelé», ou bien «le paon qui, fière en
conscience de son beauté, soulève l'ailes et fait frapper une
roue autour de lui», ou encore «le coq de l'art mécanique
qui mouve au coqueliner le bec et a une voix comme un
coq coquelinant naturel.».

Et maintenant, rentre dans les ombres du passé, ô

baraque du bon vieux temps, où«un ange charmant planait sous
la galerie des lumières, priant continuellement à son Eternel
à détourner du Musée Huyras tous dangers et priant le public
affable à montrer au Musée sa faveur, en mesure la plus riche»

Q5om ÇBegrâbntê ber Könige.
iß. ©etger, SJafel.

33cim Sob be§ eitglifdjen Ä'önigS fjat man iit SBort unb 93tlb

ja bietertei bariiber erfahren, mie bie Seidjenfeier iit mürbebotten

altüberlieferten jy armen bor fid) gegangen ift, bajj mir mot)!
aud) ban ber ißotf»fnnbe au» biefeS Aatenritual betrachten bürfeit.
Zätje» jyeftljalteu an alten 23raud)fornten finbeit mir ja immer
roteber an ben fpöfen, bcn fpöfen ber dürften mie ber 33auern.

jyür ben ©ngtanber finb e8 jebenfattg nidjt teere Zeremonien; für
if)n haben fie einen Sinn. 3)er $önig, ber fid) im Seben fo be=

fdjeiben im fpintergrunb Ijielt, tritt nun im £obe at§ bag fpaupt
beg meiten 9Ieid)e» herbor. Sein Sohn, ber neue Ä'önig, folgt be=

fd)eibcn §u jyujj beut Sarg, auf bent bie faifertiche trotte gtängt.
Sine eigenartige Slerbinbung bon altem !önigticl)en ijSrunf uitb
bemofratifdjen formen.
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sxsinpis, Is 5Io, 4 ou nous spprsuous cpus «las i5sppous tusnt
dss ursiuss et des rsnnss, Ils jouissent Is, visuds; nrsis du

Ai'ss IIs Isisssut dss iuiuisrss st du Isu. Ils us sont pss pins
N'snds «gus gustrs pisds st n'ont pins czus trsnts anuses,» Hit

pnis Is tsrribio Isson c^us nons clonus Is i>Io. 51: nns dsnssuss
st serodstssss noininss ^.iins à (isïrs. «Un jsuns à^lsis
clsvint par sstts iilis garnis ds trisotsAs ds tsl sorts, igu'ii
stsit eousiis psndsnt piusisurs snnsss dsns sss siaainss st
souisit 5ss littki'slsinsnt eorporsi st spiritueux.»

Lourions. Nsis, tout stsnt rsistii', ss srois csus Iss jsunss
d'sufourddrui, dissss par Iss inventions rnodsrnss, nrsnitsstsnt
su einsins inoins ds plaisir st d'stonnsinsnt <gus nons n'en
avions à eontsinpisr «is rosi^noi elrsntsnt», «is soisii ds

inirsois», «is rosier snsoresis», on disn «is pson (gui, tiers sn
sonssisnss ds son beauts, soulevs i'aiiss st tsit trapper uns
rous sntour ds lui», ou sneors «is socg ds i'srt inssanicgus
cgui inouvs au socgusiinsr is bss st s uns voix sornins un
scxg socgusiinant naturel.».

Lt inaintsnsnt, rsntrs dsns iss oinbrss du passe, ô ds-

rscgus du lion visnx tsrnps, on«nn anAS sirsrnrsnt pisnsit sons
Is Asisris ciss iurnierss, prisnt sontinnsiisrnsnt à son Eternel
à détourner du Nusss Hurras tons dangers st prisnt is pubiis
stkadie à inontrsr su Nusss ss tsvsur, sn inssurs is pins rioirs»

Vom Begräbnis der Könige.
P, Geiger, Basel,

Beim Tod des englischen Königs hat man in Wort und Bild
so vielerlei darüber erfahren, wie die Leichenfeier in würdevollen

altüberlieferten Formen vor sich gegangen ist, daß wir wohl
auch von der Volkskunde aus dieses Totenritual betrachten dürfen.
Zähes Festhalten an alten Brauchformen finden wir ja immer
wieder an den Höfen, den Höfen der Fürsten wie der Bauern,

Für den Engländer find es jedenfalls nicht leere Zeremonien; für
ihn haben sie einen Zinn, Der König, der sich im Leben so

bescheiden im Hintergrund hielt, tritt nun im Tode als das Haupt
des weiten Reiches hervor. Sein Sohn, der neue König, folgt
bescheiden zu Fuß dem Sarg, auf dem die kaiserliche Krone glänzt.
Eine eigenartige Verbindung von altem königlichen Prunk und

demokratischen Formen,
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SJJcmctjeg erfdfeint urtê red)t altertitmlid) : Ser gnnenminifter,
Dom Slfrunfolger benadjrid)tigt, täjgt fofort burcl) einen Iperolb
berfünben: ,Le roi est mort, vive le roi!' SJÎorgenë bon 8—10
Ufjr läutet auf ©t. ißaul bic groffe @tode, btc nur beim Sob be»

.Königs ertönt; 70 ®anonenfd)üffe werben abgefeuert. Sie Seidje

wirb, gefolgt bon ben Ungehörigen unb einem Pfeifer, in bie tpfarr=
firdje bon ©anbringlfam gebracht unb bie 9iadft über bon Heuten

be» föniglidjen §ait»£)a(t§ bemadft. Site man fie am nädjften Sag

gur 93aljn bringt, wirb ba§ ißcnt) ntitgcfübrt, auf beut ber Sättig
geritten. Sn Sonbott wirb ber ©arg in SSeftminfter einige Sage

auëgeftellt, bamit ba§ SSolf bout Soteit Slbfdjieb nehmen fann.
Stuf bem ©arg liegen bie Saiferfrone unb anberc gnfignien. 3"
ber -Kadjt galten Offiziere bie Sotenmadfe, einmal and) bic ©öbne
be§ Soten. Stuf beut SBegc bott SBeftminftcr gur 33al)n giebeu

ÜDfatrofen ben SSagett. Unb afô in SBcftminfter ber ©arg burdf eine

Öffnung im 33obett fjeruutergelaffen wirb, firent ber nette Sönig
@rbe bon ber föniglidfen 93egrabniëftâtte bon grogmore auf ben ©arg.

SSiel alter 33raudf Ijat fid) l^ier erlfalten. ©eljett mir aber um
einige galfrlfunbertc gurücf, fo treffen mir bei fürftlidfen Scidjen-
feiern nod) feltfamere, ja gar groteëfe formen. Ser Sob be§ Sönig§
muffte bem Siolf atö einbrudëbotlcë Sreignte bargeftetlt werben,
befouberte in Reiten, wo bic ißerfönlid)feit be§ SöttigS ttod) biel

ftärfer l)erbortrat; unb wenn ntttt bie ntädjtige s}3erfon Stb|d)ieb

uai)ut, fo muffte bie§ itt gebül)rettber gorttt, feierltd) unb offne Jpaft

gefdfeljen. ©eit bem fpäten iötittelatter finb biefe pruufbollen gönnen
mit befonberer Sunft aitegebilbet morben; mandfeê l)at man babei

bielleidft attê ber Slutife entlehnt. ffur föniglidjen £eid)enfeier ge=

borte, baff man ben Soten momöglid) im bullen Druat geigte, baff

man ifjn eine Zeitlang au§ftellte, bamit baë SSolf ifjn felfen unb bott

ifftn Stbfdjieb nehmen fonnte. Sa man aber feine rechten Confer«

bicruttgêmetl)obeit fannte, um bie Seiche mehrere Sage frifd) gu

erhalten, fatn man, fobiel mir fetten, guerft itt (gnglanb barattf, ein

Silb be§ Soten atteguftellen unb im Seidfcngttg mitgutragen. (gingeine

foldfer gigttren blieben erhalten ttttb werben in Sßeftininfter auf»

bewahrt. SSom Sobe ber Königin SDÎaria bon (Snglanb (f 1695)
wirb g. S3, berichtet, man Ifabe „31). SDiajeftät itt SBadfë pouffierteë
S3ilbni» auf einem fjerrlicljett ißarabe=S3ette itt bero ©cf)laf=®etnad)

präfentiert", unb ba§ SSolf Ifabe e§ 10 Sage lang anfelfett fönnen.
Sie ffalfl öer S3efudfer mar fefjr groff; bicle SJMlen weit fatnen fie

tiergereift. Sa§ ©ebränge mar fo fiirdfterliä), baff einmal fogar eine

grau mit iljren 2 Sittbern totgebrüeft tourbe. 33cint Seidjengug
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Manches erscheint uns recht altertümlich: Der Innenminister,
vom Thronfolger benachrichtigt, läßt sofort durch einen Herold
verkünden: ,Iw roi est mort, vivo io roi!' Morgens von 8—10
Uhr läutet auf St. Paul die große Glocke, die nur beim Tod des

Königs ertönt; 70 Kanonenschüsse werden abgefeuert. Die Leiche

wird, gefolgt von den Angehörigen und einein Pfeifer, in die Pfarrkirche

von Sandringham gebracht und die Nacht über von Leuten
des königlichen Haushalts bewacht. Als man sie au: nächsten Tag

zur Bahn bringt, wird das Pony mitgeführt, auf dem der König
geritten. In London wird der Sarg in Westminster einige Tage
ausgestellt, damit das Nolk vom Toten Abschied nehmen kann.

Auf dem Sarg liegen die Kaiserkrone und andere Jnsignien. Ji:
der Nacht halten Offiziere die Totenwache, einmal auch die Söhne
des Toten. Auf dem Wege von Westminster zur Bahn ziehen

Matrosen den Wagen. Und als in Westminster der Sarg durch eine

Öffnung in: Boden heruntergelassen wird, streut der neue König
Erde von der königlichen Begräbnisstätte von Frogmore auf den Sarg.

Viel alter Brauch hat sich hier erhalten. Gehen nur aber um
einige Jahrhunderte zurück, so treffen wir bei fürstlichen Leichen-

feiern noch seltsamere, ja gar groteske Formen. Der Tod des Königs
mußte dem Volk als eindrucksvolles Ereignis dargestellt werden,
besonders in Zeiten, wo die Persönlichkeit des Königs noch viel

stärker hervortrat; und wenn nun die mächtige Person Abschied

nahm, so mußte dies in gebührender Form, feierlich und ohne Hast
geschehen. Seit dem späten Mittelalter sind diese prunkvollen Formen
mit besonderer Kunst ausgebildet worden; manches hat man dabei

vielleicht aus der Antike entlehnt. Zur königlichen Leichenfeier
gehörte, daß mau den Toten womöglich im vollen Ornat zeigte, daß

man ihn eine Zeitlang ausstellte, damit das Volk ihn sehen und von
ihn: Abschied nehmen konnte. Da man aber keine rechten Konser-

vierungsmethoden kannte, um die Leiche mehrere Tage frisch zu

erhalten, kam man, soviel wir sehen, zuerst in England darauf, ein

Bild des Toten auszustellen und im Leichenzug mitzutragen. Einzelne
solcher Figuren blieben erhalten und werden in Westminster
ausbewahrt. Vom Tode der Königin Maria von England ff 1695)
wird z. B. berichtet, man habe „Jh. Majestät in Wachs poussiertes

Bildnis auf einen: herrlichen Parade-Bette in dero Schlaf-Gemach

präsentiert", und das Volk habe es 10 Tage lang ansehen können.

Die Zahl der Besucher war sehr groß; viele Meilen weit kamen sie

hergereist. Das Gedränge war so fürchterlich, daß einmal sogar eine

Frau mit ihren 2 Kindern totgedrückt wurde. Beim Leichenzug
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[taub ber ©arg auf einem SfBagen; auf einem sj3urpttrliffen tagen
bic Snfignien, unb gmei Äamuterjungfern faßen gu Raupten unb gu
Süßen beë ©arg», ©arg unb ißfcrbe waren mit ißurpurfamt Pe=

bccft. ©er weitere Seridjt erinnert an bie jüngften ©rcigniffe, wenn
es pcißt: „bie S-J3egierbe, biefe§ große Sffierf mit angufepen, unb bie

Stenge ber 3ufeper uiar f° gtofî, baft lange borper alle bie Limmer
in ber Äing=ftreet gu SSeftminfter Pefprocßen, unb bor 6, 8,

10, ja 20, 80 unb inepr ißfunb Sterling auf benfelbett ©ag
gemietet, anPep unterfcpieblicpe ©tellagien an bat Käufern aufge»

richtet, unb bic ©teilen barauf gleichfalls um einen großen greift
berlaffett warben: biete bon ben gufepern paPen fcpon bat ÜlPatb

gubor, bic gattße 9îadpt ptnburcp, auf bon ©äcpern unb fünften
anberwert» gefeffert."

Siclleidfi pat man in jyranlreicp erft bttrcp bie (Snglänber
bat Sraucp mit beut Silbe lernten gelernt, ©ort war int 14. Saprp.
©itte, bat ©oteu burcp einen SePenben barguftelten, ber in bat
ÜBaffen bc§ SerftorPenen im Seicpengug ritt. Sn granlreitp ge=

ftaftete man batm bie Zeremonie mit beut Silbe, ber effigie, gu

einem großartigen ©piet. ©it§ SöacpsPilb wttrbe int Dntat aufge^

Paprt, unb nun wttrbe ipm einige ©age laug, wie wenn eS lePatbig

wäre, ba» Gffcu ferbiert, genau in ben gewopnten formen; ja gm
leßt präfcuticrtc man bat leeren ©titpl ba» §anbwafcpwaffer, unb

nur gang am Scptitf; wttrbe ttocp ein ©otengebet angepaugt. Sm

Seicpengug gingett bic 3lugepörigcn pinter bent Silb, iticpt hinter
beut ©arg. @rft in @t. ©eni» braußen trat biefer au bie ©teile ber

puppet ber ©arg, mit ben Snfigttiat Pebccft, wttrbe in§ @raP

gelaffen, feierlicl) wttrbe berfünbet: le roi est mort! unb nad) einer

Heilten SBeite rief einer ber IpofPeamten: vive le roi! unb ben

Stamen bcs netten ßöttig?, worauf pfeifen ttnb ©rompeten mit
großem Sörnt einfepten. Söetttt in ©nglattb peutc biefer Sttf in
frangöfifeper ©praepe erfolgt, ift bas rnopl ein geidjen, baß bie

Gntglänber ben Sratttp bon bat fyrangofen üPernaptnen; nur ruft
man in (Snglanb ben neuen Hönig fofort au§, wäprenb man in

Stanfreicp bau ©otett noep ein ©djeintePen int Silbe gewäprte unb

erft am OraPe bie ©pronfolge eintreten ließ.

©olepe âcrentonien fittb wopl bott einem ,§of an ben anbertt

übertragen unb etwa umgeformt worbett. 2(l§ g. S. bic Seidje

©uftab SIbolf» uaep ©djwebett üPerfuprt würbe, fanben 1633 itt

SBolgaft ttnb 1634 itt ©todpolni Seidjenfeiern ftatt, Pei baten ber

tammerperr §orn int 3uge auf be» Hönig§ SeiPpfcrb ritt, bes

ÄötiigS ©egat itt ber .Çmitb ttnb in ben halftern be» Sottigë

— 67 —

stand der Sarg auf einem Wagen; auf einem Purpurkissen lagen
die Jnsiguien, und zwei Kammerfungferu saßen zu Häupten und zu
Füßen des Sargs. Sarg und Pferde waren mit Purpursamt
bedeckt. Ter weitere Bericht erinnert au die jüngsten Ereignisse, wenn
es heißt: „die Begierde, dieses große Werk mit anzusehen, und die

Menge der Znseher war so groß, daß lange vorher alle die Zimmer
in der King-street zu Westminster besprochen, und vor 6, 8,

10, ja 20, 30 und mehr Pfund Sterling auf denselben Tag ge

miethet, anbey unterschiedliche Stellagien an den Hänsern
ausgerichtet, und die Stellen darauf gleichfalls um einen großen Preiß
verlassen worden: viele von den Zusichern haben schon den Abend

zuvor, die gantze Nacht hindurch, ans den Dächern und sanften
anderwerts gesessen."

Vielleicht hat man in Frankreich erst durch die Engländer
den Brauch mit dem Bilde kennen gelernt. Dort war im 14. Jahrh.
Sitte, den Toten durch einen Lebenden darzustellen, der in den

Waffen des Verstorbenen im Leichenzug ritt. In Frankreich
gestaltete man dann die Zeremonie mit dem Bilde, der sktiAis, zu
einem großartigen Spiel. Das Wachsbild wurde im Ornat aufgebahrt,

und nun wurde ihm einige Tage lang, wie wenn es lebendig

wäre, das Essen serviert, genau in den gewohnten Formen; ja
zuletzt präsentierte man den leeren Stuhl das Handwaschwasser, und

nur ganz am Schluß wurde noch ein Totengebet angehängt. Im
Leichenzug gingen die Angehörigen hinter dem Bild, nicht hinter
dem Sarg. Erst in St. Denis draußen trat dieser an die Stelle der

Puppe: der Sarg, mit den Jnsiguien bedeckt, wurde ins Grab

gelassen, feierlich wurde verkündet: is roi S8t nrort! und nach einer

kleinen Weile rief einer der Hofbeamten: vivs is roi! und den

Namen des neuen Königs, worauf Pfeifen und Trompeten mit
großem Lärm einsetzten. Wenn in England heute dieser Ruf in
französischer Sprache erfolgt, ist das wohl ein Zeichen, daß die

Engländer den Brauch von den Franzosen übernahmen; nur ruft
man in England den neuen König sofort aus, wahrend man in

Frankreich dem Toten noch ein Scheinleben im Bilde gewährte und

erst am Grabe die Thronfolge eintreten ließ.

Solche Zeremonien find wohl von einein Hof an den andern

übertragen und etwa umgeformt worden. Als z. B. die Leiche

Gustav Adolfs nach Schweden überführt wurde, fanden 1633 in

Wolgast und 1634 in Stockholm Leichenfeiern statt, bei denen der

Kammerherr Horn im Zuge auf des Königs Leibpferd ritt, des

Königs Degen in der Hand und in den Halftern des Königs
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gifteten, öie ttod) mit beffen 33tut 6efpri|t waren. Sßic beim 3wö
bc» engtifdjen Aîiinigê würbe auef) bamalg gesoffen ; rtacE) ber

^Srebigt feuerten bie iDîuêfetiere, Kanoniere unb fogar bie ©djiffe
„mit fliegenbett flaggen rot beüeibet". 3m ©dfloffe fanb eitt

Setdfenmahl ftatt, wobei auch ©djaueffen aufgetragen würben u. a.

,,®aê 1. präfeutiert auf ber einen Seiten 3h- königlichen ÜDtajeftät,

fei. Slnbeitfeitg, 2wb§ erblichenen körper mit bem krömmg§=kleib",
eine ©efdjmacfloftgfeit, bie wir nicht mehr begreifen. Slud) ber

preufjifdje §of liebte foldje Zeremonien, griebrtch ber ©rohe hotte

jwar befohlen, man folle mit feinem Körper nicht „tnanfdjen",
b. h- ihn nicht einbalfamieren. ®ie Seiche würbe benn auch rafeff

begraben. 3tber einige ßeit barattf fanb mit einem leeren fßarabe»

farg eine prunfbolle Seidjenfeier ftatt.
Sieft man in ben alten Zeremonienbüdjern bon biefen fürft=

lichen 93egräbniffen früherer Zeiten, fo empfinbet man bie Seid)en=

feier be« engtifchen köntgS al§ einfach rmb würbig, unb bie ge=

wattigen SßotfSmaffen, bie herbeiftrömten, waren nicht bloff Zu=
fchauer, fonbern SKitfpieler.

©nquete.

fragen utt& Qlnttoorten.
628. 28 e r b c n bie SBadfenben Betuirtet? 28 o m i t
S3 if p er term in eit (SBattiS): Sie 2Badjc Befommt toöljrenb ber Qeit

beg 28adjeng ©peife unb Sran!, ferner einen Keinen ©elbtolfn unb Sleibungg»
fiüde be? SîerftnrBenen al§ ©efdjenï. Sente, bie gu SSefudf toutmen, erhalten
ein ©tag SBein.

SKanog (Unter«®ngabin): UmSOtitternac£|t Bereitet eine art ber SBacifc

Beteiligte grau ober Xodjter ben Staffee.

629. 333ie unterhalten ficE) bie 2Bac£)eitben?
STOanag (llnter=@ngabin): Sie SBadjenben erjatjien ficE) ©efcE)icE)ten,

(efett über fdflafcn auf ben Steinten, am Ofen ober auf bem S3oben.

631. SBirb jur SeicE)e ein Bcfottbereg Sidjt gefteEEt?
Ü'anton 3uß: Steerbigung unb noch 30 Sage nadjffer rotrb ein

Dßidjt im ©terBejimmer Brennen getaffett. Siefeg CI ift alg ein Opfer ju
©unften ber ©eete beg Saljingefdjiebenen gebadjt.

632. 28irb Beim ©terBen geläutet? 2Bie nennt man eg?
28 i e tu i r b geläutet?

9.1t a nag (llnter-Gsngabin) : fja. Stirbt eine männlidje ijkrfon, fo toirb
bie grofje ©tode junädjft breimal angefdflagen, Bei toeiBIidfen fJerfonen finbet
bag SInfdjIagen (dar las cloceas) mit ber Keinen ©Iode ftatt. Sag ift ber
..Sain da mort".

—. __

Pistolen, die noch mit dessen Blut bespritzt waren. Wie beim Tod
des englischen Königs wurde auch damals geschossen; nach der

Predigt scuerten die Musketiere, Kanoniere und sogar die Schiffe

„mit fliegenden Flaggen rot bekleidet". Im Schlosse fand ein

Leichenmahl statt, wobei auch Schauessen aufgetragen wurden u, a,

„Das 1, präsentiert aus der einen Seiten Jh. Königlichen Majestät,
sel, Andenkens, Tods erblichenen Körper mit dem Krönungs-Kleid",
eine Geschmacklosigkeit, die wir nicht mehr begreifen. Auch der

preußische Hof liebte solche Zeremonien. Friedrich der Große hatte

zwar befohlen, man solle mit seinem Körper nicht „manschen",
d, h, ihn nicht einbalsamieren. Die Leiche wurde denn auch rasch

begraben. Aber einige Zeit darauf fand mit einem leeren Paradesarg

eine prunkvolle Leichenfeier statt.
Liest man in den alten Zeremonienbüchern von diesen

fürstlichen Begräbnissen früherer Zeiten, so empfindet man die Leichenfeier

des englischen Königs als einfach und würdig, und die

gewaltigen Volksmassen, die herbeiströmten, waren nicht bloß
Zuschauer, sondern Mitspieler.

Enquête.

Fragen und Antworten.
62g. Werden die Wachenden bewirtet? Womit?
Bisperterminen sWallis): Die Wache bekommt während der Zeit

des Wachens Speise und Trank, ferner einen kleinen Geldlohn und Kleidungsstücke

des Verstorbenen als Geschenk. Leute, die zu Besuch kommen, erhalten
ein Glas Wein.

Manas (Unter-Engadin): Um Mitternacht bereitet eine an der Wache

beteiligte Frau oder Tochter den Kaffee.

62g. Wie unterhalten sich die Wachenden?
Manas sUnter-Engadin): Die Wachenden erzählen sich Geschichten,

lesen oder schlafen auf den Bänken, am Ofen oder auf dem Boden.

631. Wird zur Leiche ein besonderes Licht gestellt?
Kanton Zug: Bis zur Beerdigung und noch 36 Tage nachher wird ein

Öllicht im Sterbezimmer brennen gelassen. Dieses Öl ist als ein Opfer zu
Gunsten der Seele des Dahingeschiedenen gedacht.

632. Wird beim Sterben geläutet? Wie nennt man es?
Wie wird geläutet?

Manas (Unter-Engadin): Ja. Stirbt eine männliche Person, so wird
die große Glocke zunächst dreimal angeschlagen, bei weiblichen Personen findet
das Anschlagen (ckar las eloeeas) mit der kleinen Glocke statt. Das ist der
..gain à mort".
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